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Des Königs Majeſtät haben mittels Aller-
höchſten Erlaſſes vom 28. Juli d. Js. dem
Komitee der in dieſem Jahre in Karlsruhe
ſtattfindenden Jubiläumsausſtellung für Kunſt
und Kunſtgewerbe die Erlaubnis zu erteilen
geruht, zu der ia Verbindung mit der Aus-
ſtellung beabſichtigten öffentlichen Verloſung
von Kunſt und kunſtgewerblichen Gegenſtänden
ſowie von Jubiläums-Denkmünzen auch im
diesſeitigen Staatsgebiete und zwar in ſeinem
ganzen Bereiche Loſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 5. September 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangesvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, Johannisſtraße Nr. 8 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg, Band V Blatt
231, zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Boten-
fuhrmanns Karl Seibicke zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück Wohnhaus mit Hof-
raum mit einem jährlichen Nutzungswerte

von 878 Mark (14am 8. Oktober 1906, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert

werden. (1588Merſeburg, den 21. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

9 9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Oſtrau belegene, im Grundbu he von Oſtrau
Band Y, Blatt 78, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Fleiſchers Guſtav Meiſel in Oſtrau ein
getragene Grundſtück Häuslerſtelle Kartenblatt

j„»„„m-—

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

Forſſetzung.)

„Das klingt ja recht ermutigend! Aber
ich denke, die echte Kunſt muß immer wieder
ſiegen.“

„Die echte Kunſt!“ Buterweck ſagte es
mit einem tiefen Seufzer, goß ein Glas Wein
hinunter und ſoß dann einen Augenblick
ſchweigend, indem er etwas an der ſchön ge-

täfelten Decke zu ſuchen ſchien. Plötzlich, wie
von einem neuen, wichtigen Gedanken er-
griffen, wandte er ſich wieder zu dem Freunde
und fragte: „Jſt Deine Desdemona denn
wenigſtens ſchön gefleckt

„Gefleckt? Wieſo?“
„Jm Geſicht, meine ich. So hübſch rote,

grüne, gelbe und violette Kleckſe!“
„Nein, Gott ſei dank, den Ausſatz hat ſie nicht.“

„Ja, lieber Freund, dann wirſt Du hier
ſchwerlich beſtehen. Anders tut man es bei
uns nicht mehr. Jch habe da ſelbſt ſolch
ein Scheuſal von Frauenzimmer gekauft,
unter dem bunten Lappen hängt es, da hinter
mir. Auguſt, zieh' einmal an der Strippe,
die da herunterhängt.“

Er hatte den Diener mit einer Kopfbewe
gung an die richtige Stelle e und
während dieſer mittelſt einer Schnur einen
ſchweren, in vielen Farben ſchillernden Stoff
beiſeite zog, fuhr Buterweck fort: „So brauche
ich die Perſon wenigſtens nicht zu ſehen;

den ich meinen Schleſiern ausſprechen möchte.
-—”vvv-—
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146. Jahrgang.

1 Parzelle c in Größe von 2 ar 59 qm und

Parzelle Dr. 68 qm Wohnhaus mit Hofraum

mit einem jährlichen Nutzungswerte von 85 Mark
am 31. Oktober 1906, nachmittags 21 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Ploethner-
ſchen Gaſthofe zu Oſtrau verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. September 1906.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 5.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Wilhelm Vollrath
in Spergau iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen der Schlußtermin auf den

10. Oktober 1906, mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 5. September 1906.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär, (1696

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Trinkſpruch des Kaiſers auf die
Provinz Schleſien.

Am Sonnabend abend hielt im „Zwinger“
zu Breslau der Kaiſer bei der Prunk-
tafel folgenden Trinkſpruch:

„Mein lieber Oberpräſident! Mit tiefbe-
wegtem Herzen ergreife ich heute das Wort,
um als ſouveräner Herzog von Schleſien zu
meinen Schleſiern zu ſprechen. Denn die
Eindrücke, die in der kurzen Zeit, in der ich
unter ihnen weile, auf mich einſtürmten, ſind
ſo gewaltiger und packender Natur, daß die
Worte mangeln, um ihnen Ausdruck zu geben
und die rechte Form zu finden für den Dank,

wenn ich mich zufällig
ſchützt noch die Gardine. Na, was ſagſt
Du? Scheußlich, was? Schauderhaft, nicht
wahr?“

Boyſen hatte mit der linken Hand die
Augen beſchattet, um von der niederhängen-
den Lampe nicht geblendet zu werden und
ſchaute aufmerkſam zu dem Bilde hinüber,
das unter dem Vorhang verborgen geweſen.
Allmählich löſte ſich aus einem Chaos von
Farben für ſeine Blicke eine nackte, weibliche
Geſtalt los, die bis zur Hälfte des Körpers
in irgend eine mißfarbige, blau und rot
ſchillernde Maſſe verſunken war. Ob es
Waſſer, Erde, Moraſt ſein ſollte, kein Menſch
außer dem Maler hätte es ſagen können.
Der Körper und das Geſicht des Weibes
aber beſtanden aus wild nebeneinander ge-
ſtellten Farbenflecken, grün, rot, violett und
gelb. Mit verſchwimmenden Augen ſchaute
die Geſtalt zu einem Himmel empor, an dem
blaue Sterne glänzten, und hob die eine
Hand, als wolle ſie noch mehr Genoſſinnen
zu dem lieblichen Anblick laden.

Boyſen lachte zuerſt, als er das alles genau
unterſchied, aber bald verſtummte ſein Lachen,
und eine zornige Falte grub ſich zwiſchen
ſeinen Augenbrauen ein. „Wenn ich im
Theater ſäße, würde ich rufen: Vorhang
herunter!“ ſagte er mit einem Verſuche, trotz
ſeines Aergers zu ſcherzen,

„Vorhang herunter“, rief nun auch der Haus

einmal umdrehe,

und das Bild verſchwand. „Na, was
agſt Du, Riccardo!“

Dienstag, den 11. September 1906.

Nicht bloß am geſtrigen Tage, der den Jubel
des Einzugstages womöglich noch übertönte,
und nicht nur von ſeiten der alten Soldaten
im ſchwarzen Rock mit den Kriegsdekorationen
auf der Bruſt, die da erzählen können: Wir
haben mitgetan zu der Zeit, wo Geſchichte
gemacht wurde, und die ſich rühmen dürfen,
Kriegsgefährten des großen Kaiſers und ſeines
erhabenen Sohnes, meines Vaters, zu ſein,
von dem Jhnen allen bekannt iſt, wie hoch
ſein Herz für Schleſien ſchlug ſondern
auch heute auf meiner Fahrt durch die grünen
ſchleſiſchen Lande nach Bunzelwitz, Schweidnitz
und Rogau und zurück, überall habe ich die-
ſelbe Wärme, dieſelbe flammende, lodernde
Begeiſterung gefunden. Es iſt die alte
ſchleſiſche Treue, die zum Durchbruch
kommt, und die beweiſt die Anerkennung
ſeitens der Bevölkerung für das, was das
Haus Hohenzollern für ſie getan hat. Dieſe
Treue wächſt auf einem ganz durch die
Hiſtorie geweihten Boden. Denn wer wollte
leugnen, daß der ſchleſiſche Boden, wie kaum
einer, mit der Geſchichte unſeres Vaterlandes
und unſeres Hauſes in engſter Verbindung
ſteht, und wie könnte man von der Entwicke-
lung Schleſiens überhaupt ein Wort reden,
ohne zunächſt und vor allen der einen ge-
waltigen Figur zu gedenken, von der die
Grenadiere ſangen vom Rhein bis an die
Oder: Pridericus Rex unſer König
und Herr!

Wo der Blick über Schleſiens Fluren
ſchweift, tauchen die Erinnerungen an ihn
auf, an die unvergleichlichen Kämpfe, unter
denen er Preußen ſeine Weltmachtſtellung
ſchuf, aber auch an die herrliche Friedens-
arbeit, in der er verſuchte, das ſchwer heim-
geſuchte Land zu heben und zu ſtärken.
Und wiederum in ſpäterer Zeit war es ge-
rade Schleſien vorbehalten, einen neuen Hoff-
nungsſtrahl für den ſchwergeprüften Hohen-
zollern- König Friedrich Wilhelm III. zu ſenden,

als ihm die lodernde Begeiſterung der erſten
Freiwilligen in Breslau entgegenſchlug, als
die erſten Schilderhebungen hier erfolgten,
und als Lützows wilde, verwegene Jagd ihr
Treiben am Zobten vor dem Feind begann.
Und ſo iſt es ſeither gegangen! Schleſiens
Söhne haben gefochten, wo es darauf ankam,
für das Vaterland einzutreten und ihr Blut
einzuſetzen. Und ſo kann man wohl ſagen,
die Geſchichte unſeres Hauſes iſt unlöslich
verknüpft mit dieſer, einer der ſchönſten Pro-
vinzen. Und wir könnten, wenn wir dieſe
reiche Geſchichte überblicken, ſie mit einem
Wort kennzeichnen, welches einſt mein hoch-
ſeliger Herr Großvater ſprach, als nach heißem
Ringen die Kaiſerkrone mit des Himmels
Willen ſich auf ſein Haupt ſenkte: „Gott
war mit uns, ihm ſei die Ehre!-

Und wenn ich daran denke, wie heut die
Fahnen der Kriegervereine in ſtolzem Schritt
bei mir vorbeizogen, ſo glaube ich, wir können
das jetzt auch auf die Jetztzeit übertragen,
und wir können Gott danken, wie er alles
zum Wohl und Nutzen dieſer Provinz und
unſeres Landes gefügt hat, vor allem, daß
es uns vergönnt geweſen iſt, im Frieden
unſere Arbeit zu tun. Wenn aber Gott mit
uns geweſen iſt, ſo liegt wohl die ernſte
Frage nahe, ob wir ſeiner Hilfe auch würdig
waren! Hat ein jeder unter uns nun
auch das Seinige dazu getan, unter Daran-
gabe von allen ſeinen Sinnen, von Geſund-
heit und Leibeskräften das fortzuführen und
auszubauen, was die Vorzeit uns hinterlaſſen
hat Wenn ein jeder an ſein Herz ſchlägt
und ſich ehrlich dieſe Frage vorlegt, ſo wird
wohl bei manchem die Antwort ſchwer ſein.
Nun wohl, meine Herren, laſſen Sie uns
aus der großen Perſönlichkeit des großen
Königs die Einſicht und die Entſchlüſſe ſchöpfen,
wo es gefehlt hat an der Arbeit, wo der Mut
hat ſinken wollen, wo ſchwarze Gedanken
und Befürchtungen das Haupt umrauſchten!

—2

„Mit Hamlet: Schaudervoll, höchſt ſchauder-
voll!“

„Und ich kann Dir ſagen, ebenſo teuer,
wie ſcheußlich. Der Kunſthändler ſagte, es
ſei von einem gewiſſen Munch, eine un-
bekannte Größe für mich, aber er ſoll Mode
ſein. Jch habe ja keine Ahnung davon; ſeit
ich Dir meinen Tuſchkaſten in der Sexta ge-
ſchenkt, habe ich keinen Pinſel angerührt.
Aber der Mann muß das doch wiſſen, na,
ich habe ein Heidengeld für die Mißgeburt
bezahlt.“

„Menſchenkind, warum kaufſt Du denn ſo
etwas

„Ja, warum lebe ich überhaupt ſo, wie ich
lebe? Das könnteſt Du mich ebenſogut
fragen.“ Buterweck ſagte es in einem Tone
des Mitleids mit ſich ſelbſt und verſuchte,
ſehr melancholiſch auszuſehen.

„Nun, ſo betrachte die Frage als getan.“
„Und Antwort ſoll Dir werden. Sieh mich

einmal an, wie ich Dir hier gegenüberfſitze.
Du biſt eine Zahl, und ich bin eine Null.“

„Aber Karl!“
„Eine Null, wie ich Dir ſage. Du biſt

ein Ganzes, ein Mann, eine Perſönlichkeit.
Schon Deine Geburt hat Dich zu etwas Be-
ſonderem gemacht. Wie Du zur Welt kameſt
ein paar Monate nach dem Tode Deines
Vaters, der bei Marslatour für ſein Vater
land gefallen war, da brachteſt Du gleich ſo
eine Art von heldenhaftem Heiligenſchein mit.
Dein Vater war Offizier, und meiner
Auguſt, geh' einmal hinaus.“

Er hatte ſich zu dem Diener gewandt, der
gehorchte, ohne auch jetzt eine Miene zu ver-
ziehen.

„Und meiner war Bäcker! Der Schurke
ahnt es, glaube ich, aber er braucht es nicht
von mir zu hören.“

„Meinetwegen hätteſt Du ihn nicht hin-
auszuſchicken brauchen, denn ich kenne das
tragiſche Geheimnis ſchon ſeit zwanzig Jahren.“

„Weiß ich, weiß ich. Aber hier gehört es
zur Sache, muß rekapituliert werden. Bäcker
alſo, jawohl! Wenn er ſich auch Konditor
nannte, ich ſehe ihn noch vor mir in ſeinem
weißflecktgen Gewande und ich rieche noch den
Mehlgeruch, der unſer ganzes Haus durchzog.
Und die Witze der lieben Mitſchüler über meine
nahrhafte Abſtammung! Dieſe lieblichen Scherze
über Butter und Wecken und den ganzen
Bäckerladen, der ja leider Gottes ſchon in
meinem Namen ſteckte! Na, wenigſtens hat
der Alte einen hübſchen Batzen Geld verdient,
und ich bringe es durch, das iſt ſo ziemlich
alles, was ich gelernt habe. Faul bin ich
immer geweſen, was bleibt da viel übrig,
als eine Null? Eine Null, die ſich freuen
muß, wenn ſie ſich an eine große Zahl an-
hängen und ſo mitlaufen kann als ein Zehn-
tauſendſtel? Meine große Zahl, an die ich
mich hänge, iſt die Mehrheit, die ſogenannte
Geſellſchaft, die den Ton angiebt.“

Boyſen ſah zu dem Freunde hinüber, ſprach
aber nicht, ſondern ſchüttelte nur traurig und
mißbilligend den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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Hinweg damit! So wie der große König
von dem alten Alliierten niemals im Stich
gelaſſen worden iſt, ſo wird auch unſer Vater
land und dieſe ſchöne Provinz ſeinem Herzen
nahe bleiben. Und ſo wollen wir ein neues
Gelübde aus dem ſchönen Schatz der Er
innerungen und der goldenen Treue, die mir
hier entgegenſchlug, prägen: Uns von nun
an mit Aufbietung aller geiſtigen und kör-
perlichen Kräfte nur der einen Aufgabe zu
widmen, unſer Land vorwärts zu bringen,
für unſer Volk zu arbeiten, ein jeder in ſeinem
Stande, gleichviel, ob hoch oder niedrig, unter
Zuſammenſchluß der Konfeſſionen, dem Un-
glauben zu ſteuern und uns vor allen Dingen
den freien Blick für die Zukunft zu bewahren
und niemals an uns und unſerem Volke zu
verzagen. Dem Lebenden gehört die Welt
und der Lebende hat recht! Schwarzſeher
dulde ich nicht, und wer ſich zur Arbeit nicht
eignet, der ſcheide aus, und wenn er will,
ſuche er ſich ein beſſeres Land! Jch erwarte
aber von meinen Schleſiern, daß ſie mit den
heutigen Tage ſich von neuem in dem Ent-
ſchluß zuſammenfinden werden, den großen
Zielen und Vorbildern nachgehend, ihrem
Herzog zu folgen in ſeiner Arbeit und vor
allem in ſeiner Friedensarbeit für ſein Volk!
Jn dieſer Hoffnung leere ich mein Glas auf
das Wohl der Provinz Schleſien und aller
treuen Schleſier!“

Breslau, 9. Septbr. Heute vormittag
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin
ſowie ſämtliche Fürſtlichkeiten und die fremden
Offiziere einem feierlichen Gottesdienſte auf
dem Palaisplatz bei. Die Predigt hielt Kon-
ſiſtorialrat Kolepke. Dem Gottesdienſt durften
auch in unmittelbarer Nähe des Altars und
der Muſik die Zöglinge der Blindenanſtalt
beiwohnen. Unter den ſtürmiſchen Zurufen
eines Spaliers von vielen Tauſenden Per-
ſonen fuhr der Kaiſer im Automobil nach
dem ehemaligen Garniſonkirchhof, auf deſſen
Grund und Boden das von der Armee ge
widmete Denkmal für den BGene-
ral von Clauſewitz enthüllt wurde.
Der Kaiſer begrüßte zahlreiche Anweſende
und nahm ſodann den Parademarſch der
Ehrenkompagnie ab. Der Kaiſer fuhr heute
im Automobil nach Sibyllenort, um
dort an dem vom König von Sachſen
zu Ehren des Kaiſers veranſtalteten Früh-
ſtück teilzunehmen.

Erinnerung an das Bunzelwitzer
Lager.

Königszelt, 8. September.
Heute vormittag 10 Uhr wurde auf dem

Pfaffenberge bei Königszelt der Denkſtein zur
Erinnerung an das Bunzelwitzer
Lager Friedrichs des Großen feier-
lich enthüllt. Am Den'mal war der Feſtaus-
ſchuß mit dem Grafen Pückler-Rogau an
der Spitze verſammelt. Anweſend waren
u. a. Oberpräſident Graf Zedlitz-Trützſchler,
Regierungspraſident v. Holwede, Kriegs-
miniſter v. Einem, Generalſtabschef Gene-
ralleurnant v. Moltke und der Herzog
v. Ratibor. Das 10. GrenadierRegiment
hatte eine Ehrenkompagnie geſtellt. Außerdem
war eine Eskadron Leibküraſſtere mit Trom-
peterkorps aufmarſchiert. Die direkten Vor-
geſetzten einſchließlich des kommandierenden
Generals v. Woyrſch waren erſchtenen. Für
die geladenen Gäſte waren Tribünen errichtet.

Der kaiſerliche Sonderzug traf um 9 Uhr
50 Minuten in Königszelt ein. Der Kaiſer,
in Leibküraſſieruniform, fuhr im Automobil
bis in die Nähe des Denkmals, von Krieger-
und anderen Vereinen und vom Publikum
auf das herzlichſte begrüßt, ſetzte ſich dann zu
Pferde und ritt zum Feſtplatz. Mit dem
Kaiſer trafen ein die Herren der Umgebung
und des Hauptquartiers, der Kronprinz,
die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt
Wilhelm und Oskar.

Nachdem der Sängerchor Löwes „Des
Königs Zuverſicht“ geſungen hatte, hielt Graf
Pückler eine Anſprache. Er erinnerte
zunächſt an den hiſtoriſchen Boden, auf
welchem das Denkmal errichtet iſt, und fuhr
dann fort: Jſt dieſer Stein ein Gedächtnis-
ſtein der wunderbaren Hilſe Gottes, gewiſſer
maßen ein Ebenezer der preußiſchen Geſchichte,
ſo iſt er andererſeits ein laut zur Nachwelt
redendes Monument daſür, daß Friedrichs
des Großen Heldentum nie heller erſtrahlte
als im Feuer ſchwerſter Erprobung. Wir
ſehen ihn als Feldherrn, alles vorbildlich
leitend und organiſierend, und dabei noch
heiteren Geiſtes Reime ſendend an ſeinen
Vertrauten, Marquis d'Argens. Es iſt das
jetzt oft gebrauchte Wort „Arbeiten und nicht
verzagen“ hier voll bewahrheitet. Es iſt alt-
preußiſcher Heldengeiſt, der, wo er wirklich
vorhanden war, ſtets per aspera ad astra
geführt hat. „Arbeiten und nicht verzagen“

gilt erſt recht für unſere Tage. Zwar erfreut
ſich unſer Vaterland unter dem Zepter des
Kaiſers geſicherter äußerer Verhältniſſe, wir
leben in Frieden. Jndeſſen wird es an
Schwerem nie fehlen, und fehlt es vollends
heute nicht, wo man in treuer Pflichterfüllung
mit Gott für Kaiſer und Reich, in altpreu-
ßiſcher Hingabe an den Thron und das
Vaterland, gegen alles mutig den Kampf
führt, was das Vaterland bedroht.

Redner übergab dann den Denkſtein dem
Kriegerbunde von Schweidnitz.

Die Hülle fiel, während der Kaiſer ſalutierte.
Eine Battterie vom Feldartillerie- Regiment
Nr. 42 feuerte den Salut. Der Denkſtein iſt
ein Obelisk aus weißem ſchleſiſchen Granit
mit am Sockel eingelaſſener bronzener Jn-
ſchrift und Orientierungstafel. Der Sänger-
chor ſang, als die Hülle fiel, „Ein Lied der
Treue“ nach der Melodie des Hohenfriedberger
Marſches.

Dann hielt der Vorſitzende des Krieger-
verbandes von Schweidnitz, Generalleutnant
z. D. Freiherr v. Reitzenſtein, eine Rede,
in welcher er dem Kaiſer den Dank der
Kriegervereine für die Gnade ausſprach, daß
er den Denkſtein in ihre Obhut gegeben hat.
Sie gedenken mit Bewunderung des großen
Königs, als er gegen die Welt in Waffen
das Schleſierland ſeiner Krone und die Herzen
der Bewohner der Macht ſeiner Perſönlichkeit
gewann. Die durch Eure Majeſtät heute ge-
wordene Ehre wird uns einen ſicheren Halt
bieten, jederzeit eingedenk zu bleiben unſerer
Pflicht. Des Dankes Zeichen aber iſt und
bleibt die unerſchütterliche Treue zu unſerem
kaiſerlichen Herrn und dem kaiſerlichen Heer,
die wir pflegen wollen von Generation zu
Generation.

Die Rede des Kaiſers lautete wie
folgt: Als Nachfolger meines ſoeben ge-
feierten großen Ahnen liegt es mir als Herzog
von Schleſien am Herzen, meinen Schleſiern
meinen Dank auszuſprechen für die herrliche
Ehrung des großen Königs und für das Gelübde
der Treue, welche nun ſchon 150 Jahre lang durch
gute und böſe Tage von den Schleſiern unent-
wegt meinem Hauſe entgegengebracht worden iſt.
Mögen von dieſem Stein und von dem heu-
tigen Tage wiederum friſche und tiefe lebendige
Quellen der Treue fließen, von den Alten
genährt, von den Jungen gepflegt, und mögen
zwei Ausſprüche dazu die Unterlage bilden;
der eine auf einer kurbrandenburgi chen
Standarte: Auf Gott vertrau', Dich tapfer
wehr'! Darin beſteht Dein Ruhm und
Ehr'; Denn wer's auf Gott herzhaftig
wagt, Wird nimmer aus dem Feld gejagt!
Der zweite iſt ein Ausſpruch des großen
Königs: Es kommt niemals ſo gut, wie
man es hofft, aber auch niemals ſo ſchlimm
wie man es fürchtet! Und ſo hoffe ich,
daß in feſten Vertrauen auf die göttliche
Fürſorge und Führung nicht nur Meine
Schleſter, ſondern Mein ganzes Volkſich den Auf-
gaben widmen wird, die es dem Himmel ge-
fällt, ihm zu ſtellen, und daß von dem hie-
ſigen Stein und dem Lager von Bunzelwitz
die Ueberzeugung auf das preußiſche Volk
übergehen möge, daß, wenn auch wir einmal
in ähnlicher Lage ſein ſollten, ſo Gott es will,
wir auch in derſelben Weiſe uns aus dieſer
Lage herausfinden werden, indem wir nicht
nur auf ihn vertrauen, ſondern auch feſt zu
ſammenſtehen und die Gaben, die uns ver-
liehen ſind, aufs äußerſte ausnützen und vor
allem in der Liebe und Hingabe an unſer
Vaterland gemeinſam wirken! Dann wird
auch die Zukunft für unſer Volk und Land
gut beſtellt ſein. Das ſei Mein Wunſch und
Mein Gebot an Meine Schleſier. Dem An-
denken des großen Königs, das wir hier ge-
feiert haben, ein dreifaches Hurra!

Ein Parademarſch der anweſenden Truppen
und des Kreiskriegerverbandes ſchloß die
Feier. Der Kaiſer fuhr im Automobil über
Schweidnitz nach Rogau, wo er beim Grafen
Pückler das Frühſtück einnahm. Dem Grafen
iſt das Prädikat „Exzellenz“ erteilt worden.

Zur Feier des 30. Geburtstages des
Großherzogs von Baden.

Geſtern, Sonntag, hat der Großherzog von
Baden ſeinen 80. Geburtstag gefeiert. Es
wird darüber, wie folgt, berichtet:

Badenweiler, 9. Septbr. Schon am
frühen Morgen trafen heute viele Kricger-
vereine ein, um dem Großherzog, der die
Feier ſeines 80. Geburtstages hier im Fa
milienkreiſe begeht, ihre Huldigung darzu-
bringen. Um 10 Uhr fand Feſtgottesdienſt
in der Kirche ſtatt. Die Predigt hielt Prälat
Helbing aus Karlsruhe über Pſalm 126:
„Der Herr hat Großes an uns getan“. Jn
der Kirche waren anweſend: Der Großherzog
und die Großherzogin, der Erbgroßherzog unddie Erbgroßherzogin, die Kronprinzeſſin von

Schweden ſowie die Hofſftaaten. Nach der
kirchlichen Feier verſammelten ſich die Fürſt-
lichkeiten zu gemeinſamer Tafel im Groß-
herzoglichen Palais. Am Nachmittag fand
ein Feſteſſen im Muſeum ſtatt, woran die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden teil
nahmen. Am Abend ſchloß ſich an einen
glänzend verlaufenen Fackelzug nebſt Serenade
eine Feſtvorſtellung im Großherzoglichen Hof-
theater an; zur Aufführung gelangten Wagners
„Meiſterſinger“.

Berlin, 9. Septbr. Der „Staatsanz.“
ſchreibt: Was Seine Königliche Hoheit der
Großherzog Friedrich uns bedeutet, weiß jeder
Vaterlandsfreund. Jn dem ritterlichen Eidam
des großen Kaiſers Wilhelm verehren wir
den auf dem Schlachtfelde wie beim Friedens
ſchluſſe erprobten Mitarbeiter an der Be-
gründung unſerer nationalen Einheit, den be-
redten Verkünder des Reichsgedankens, den
treuen Mahner der deutſchen Volksſeele, den
weiſen Landesfürſten, der in langer Regierung
für das Wohl ſeiner Badener ſegensreich
waltet. Jhre Königliche Hoheit die Groß-
herzogin Luiſe beſitzt unſere ehrerbietige Zu
ieigung als die einzige Tochter des ruhm-

reichen erſten Kaiſers, die Schweſter des
unvergeßlichen Kaiſers Friedrich, als Badens
gütige, in allen Werken der Menſchenliebe
unermüdliche Landesmutter. Das deutſche Volk
empfindet es als eine glückliche Schickſals-
fügung, daß aus der großen Werdezeit des
Reiches dieſe beiden ehrwürdigen Geſtalten
noch lebensvoll in die Gegenwart hereinwirken,
daß es ihnen vergönnt iſt, das neue Deutſch
land mehr und mehr innerlich erſtarken und
das Fortleben des alten, edlen Stammes der
Zähringer geſichert zu ſehen. Mögen Fried-
rich und Luiſe von Baden, als vorbildliche
Vertreter deutſchen Fürſtentums, noch lange
Jahre der Liebe ihrer Landeskinder und der
freudigen Verehrnng der Nation erhalten
bleiben

Rußland.
Petersburg, 8. Septbr. Dieſer Tage

wird ein neuer Ukas des Zaren erſcheinen,
durch den verfügt wird, daß auch Staats
ländereien durch die Bauernagrarbank
zum Verkauf an die Bauern gelangen. Der
Staat beſitzt in 46 Gouvernements des euro-
päiſchen Rußlands 41/, Millionen Deſſjätinen
Ackerland. Durch den unlängſt bekannt ge-
gebenen Ukas des Zaren gelangten bekanntlich
zwei Millionen Deſſjätinen Apanagengüter
durch die obige Bank zum Verkauf, die ihrer-
ſeits außerdem ſeit November vorigen Jahres
2 Millionen Deſſjätinen Land von den Guts-
beſitzern für die Bauern aufkaufte, während
die Bauern ſelbſt eine halbe Millionen Deſſ-
jätinen gegen Barzahlung bei den Guts-
beſitzern kauften. Jm ganzen werden alſo
10 Millionen Deſſjätinen Acker-
land in die Hände der Bauern übergehen.
Die Regierung wird ihre Maßnahmen ſo
raſch durchführen, daß bis zum Zuſammen-
tritt der neuen Reichsduma die Landnot der
Bauern beſeitigt iſt und es möglichſt keine
landarmen Bauern mehr geben wird und be-
ſtimmt keine landloſen. Dadurch hofft die
Regierung, die revolutionäre Bewegung auf
dem Lande vollſtändig zu paralyſieren. (1 Deſſ-
jetine-109 arx).

Petersburg, 9. Septbr. Jn Siedlce
begannen geſtern abend die Revolutionäre
auf verſchiedenen Straßen auf militäriſche
Schutzwachen zu ſchießen. Alle Häuſer, aus
denen gefeuert wurde, werden von Truppen
beſchoſſen.

Riga, 9. Septbr. Hier wurden geſtern
der Revolutionär Kruming wegen Er-
mordung des Paſtors Zimmermann und
deſſen Frau, ſowie zwei andere wegen Mord-
taten verurteilte Revolutionäre erſchoſſen.
Sonnabend nacht wurde in der Peter-Pauls-
Feſtung in Petersburg das vom Kriegs-
gericht gegen die Mörderin des Generals
Minn, Sinaida Kanopliannikova gefällte

Urteil vollzogen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute in Breslau der Enthüllung des
Denkmals für General v. Clauſewitz bei.
Später fuhr der Kaiſer nach Spvhbillenort
zum König von Sachſen. Der Kronprinz
iſt in Potsdam eingetroffen.

Bochum, 7. September. Weſtfäliſche
Blätter berichten über eine erneut einſetzende
Agitation der nationalpolniſchen Be
wegung im Jnduſtriebezirk. Jn Reck-
ling hauſen forderten die Polen von dem
dortigen katholiſchen Pfarrer die ſofortige
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Einrichtung einer beſonderen Meſſe für die
Polen, widrigenfalls ſie ihn totſchlagen würden,
wenn er ihrem Erſuchen nicht nachkomme.
Alsbald wurde die polniſche Meſſe eingerichtet,
wogegen indeſſen die dortigen deutſchen Katho-
liken Proteſt beim Biſchof von Münſter er-
hoben. Jn dem Orte Baukau wollen die
Polen bei den demnächſtigen Gemeindewahlen
mit eigenen Kandidaten in den Wahlkampf
eintreten. Jn den verſchiedenſten Orten kam
es in den letzten Wochen zu Streitigkeiten
mit polniſchen Bergarbeitern, wobei letztere
meiſtens grundlos durch Meſſerſtechereien ſich
hervortaten und die deutſchen Kollegen ſchwer
mißhandelten. Angeſichts dieſer Vorgänge
fordern die einzelnen Blätter die Behörden
auf, dem polniſchen Unfug entgegenzutreten
und von den disher dem Polentum gemachten
Konzeſſionen abzulaſſen.

Frankfurt a. M., 7. Sepibr. Nach der
„Frankf. Ztg.“ brachte die Fahrkarten-
ſteuer im Auguſt dem Reiche erhebliche
Summen; große Bahnhöfe führten 50,000
Mark und mehr ab.

Metz, 9. Septbr. Bei den Manbvern
des 16. Armeekorps explodierte im Gelände
in der Protze eines Geſchüges vom Feld-
artillerie- Regiment Nr. 33 eine Manöver-
kartuſche. Mehrere Artilleriſten und Pferde
ſind verletzt, darunter ein Mann ſchwer.

OeſterreichUngarn.
Prag, 9. September. Die in Turn ab-

gehaltene Delegiertenkonferenz der Gruben-
arbeiter beſchloß mit großer Majzjorität,
nicht in den Generalſtreik einzutreten.

Jtalien.
Rom, 9. Septbr. Zum Jeſuiten- General

wurde Paſtor Wern z, ein geborener Deutſcher,
gewählt. Der Genannte iſt 64 Jahre alt, in
Rottweil (Württemberg) geboren und wurde
in ſeinem neuen Amte vom Papſte bereits
beſtätigt.

Co alea.
Merſeburg, 10. September.

Die Kgl. General Kommiſſion hat,
wie von privater Seite mitgeteilt wird, die
im erſten Stockwerk belegenen Räumlichkeiten
des alten Militär Lazarettes gemietet, um
dieſelben neben den bisherigen Geſchäftsräumen
für dienſtliche Zwecke zu benutzen. (Auf
direkte Anfrage bei der genannten Behörde
wurde uns der Beſcheid erteilt, es ſei bisher
ein feſtes Abkommen noch nicht getroffen
worden. Die Red.)

Von der Eiſenbahn. An den beiden
Eiſenbahn-Brücken zwiſchen Schkopau und
Ammendorf werden z. Z. ſeitens der hieſigen
Firma Graul sen. umfangreiche Reparatur-
arbeiten vorgenommen, die ſich, nachdem eine
Reihe von Jahren nur wenig geſchehen iſt,
jetzt unbedingt nötig gemacht haben. Es
iſt infolge deſſen eine teilweiſe Sperrung der
Geleiſe erforderlich, und findet der Verkehr
jetzt nur auf dem einen Geleiſe ſtatt.

Die Kunſt Ausſtellung im Schloß
garten-Pavillon hatte ſich geſtern eines ſehr
guten Beſuches zu erfreuen. Namentlich waren
es auswärtige Künſtler und Künſtlerinnen,
die ſich eingefunden hatten.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 9. Septbr. Heute nachmittag

4 Uhr fand im Kurſaal eine von Intereſſenten
ſehr gut beſuchte Verſammlung ſtatt behufs
Errichtung einer elektriſchen Genoſſen-
ſchafts-ZentralesSchafſtädt-Lauchſtädt. Es
herrſchte viel Sympathie für Errichtung einer
ſolchen Zentrale und wurde eine Kommiſſion
gewählt, welcheſich mit der Allg. Elektr,-Geſ.
in Berlin in Verbindung ſetzen ſoll. (Aus
führlicher Bericht folgt. Die Red.)

Zuckerfabrik Körbisdorf, 10. SepkbreDas „Lpz. Tgl.“ ſchreibt: Die bereits mehr-

fach erwähnten Verkaufsverhand-
lungen ſind, wie wir in Berichtigung
gegenteiliger Meldungen mitteilen können,
durchaus noch nicht abgeſchloſſen, befinden ſich
vielmehr noch immer im erſten Anfangsſtadium.
Bei der gegenwärtigen ſtarken Nachfrage nach
Braunkohlenfeldern hält die Verwaltung es
ſür opportun, die Dinge an ſich herankommen
zu laſſen, um ſo den wertvollen Beſitz ſo gut
als irgend möglich zu verwerten. Bei dieſer
Gelegenheit ſei noch einer anderen irrigen
Meldungentgegengetreten. Jn einer Zeitungs-
meldung war geſagt worden, die Zuckerfabrik
Körbisdorf habe in ihren Feldern zwiſchen
Merſebung und Mücheln Braunkohle erbohrt,
ſie habe darauf Mutung eingelegt und wolle
nun das Bergwerkseigentum verkaufen. Dieſe
Nachricht iſt völlig unzutreffend, denn die in
Betracht kommenden Felder liegen in der Ge
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markung GeißelRöhlitz, gehören zu den ehe
maligen ſächſiſchen Landesgebieten, in denen
die Braunkohle auch heute noch den Grund
heſitzern gehört. Die Geſellſchaft hat übrigens
bereits ſeit 1902 bei Naundorf einen eigenen
Tagebau, um ihre Etabliſſements mit eigener
Kohle verſorgen zu können.

Naumburg, 7. Septbr. Morgen früh
wird unſer Jnfanterie-Bataillon zu den
Herbſtübungen ausrücken. Am 24.
September wird das Bataillon in die Gar-
niſon zurückkehren. Zwei Tage darauf werden
die Reſerviſten entlaſſen werden. Die Rekruten
werden am 10. Oktober in das hieſige Batail-
lon eingeſtellt werden. Das Bataillon fährt
zunächſt mit Sonderzug nach Nordhauſen und
bleibt dort drei Tage, dann beginnen die
Biwaks nach Sachſa zu. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenverſammlung kam der Kon-
flikt zwiſchen dem Magiſtrat und den
Stadtverordneten zur Verhandlung.
Bekanntlich hatte ver Magiſtrat der am 14.
Mai beſchloſſenen Errichtung eines Elektri-
zitätswerkes am 18. zugeſtimmt, mit Aus-
nahme des Punktes 3 (Uebertragung an Lah-
meyer) und am 22. Mai den Auftrag an
Schuckert erteilt; weil dann die Verſammlung
am 31. Mai die Uebertragung an Lahmeyer
erneuert und die beſchloſſene Anleihe wieder
aufgehoben Hatte, ſo hatte der Magiſtrat am
6. Juni den erſteren Beſchluß beanſtandet,
den zweiten aber abgelehnt. Am 14. hatte
dann die Verſammlung beſchloſſen, gegen den
Magiſtrat Klage und Beſchwerde deswegen
zu erheben. Stadtv. Oberg beantragte nun,
Klage und Beſchwerde zurückzunehmen, weil
der Magiſtrat in voriger Sitzung ſelbſt zu-
gegeben habe, daß die Verſammlung, wenn
auch irrig, ſo doch in gutem Glauben ihren
Standpunkt für den richtigeren hätte halten
können, weil ferner nach den Darlegungen
des Direktors Klingholz kaum Ausſicht ſei,
den Prozeß zu gewinnen und weil das wei-
tere Hinausztehen der Sache, die ſich in der
Bürgerſchaft immer mehr Freunde erworben
habe, der Stadt zum Nachteile gereichen werde.
Denn wenn durth Richterſpruch der Bezirks-
ausſchuß an die Stelle der ſtreitenden Par-
teien geſetzt werde, ſo werde er ein dann viel-
leicht ſchon fertiges Werk nicht wieder ab
brechen laſſen. Die Rehtskommiſſion empfiehlt
faſt einſtimmig die Annahme des Antrages
Oberg. Es ſei nicht anzunehmen, daß das
Höchſtgericht den Beſchluß vom 14. Mai als
einen einheitlichen anſehen werde. Den einen
Beſchluß, ein Werk zu bauen, habe der Magi-
ſtrat angenommen, den anderen, wer es bauen
ſolle, brauche er nicht anzunehmen, weil uns
darüber überhaupt kein Beſtimmungsrecht zu
ſteht das ſei auch die Anſicht des Bezirks
ausſchuſſes, durch Zurücknahme der Klage
werde man das Werk nur populär machen.
Selbſt wenn man gewinne, werde es ſchwer
ſein, einen Schaden- und Regreßanſpruch feſt
zuſtellen. Stadtv. Bartholomäi: Hätten wir
gewußt, daß der Magiſtrat machen kann, was
er will, ſo wäre der Bau wohl überhaupt
nicht beſchloſſen worden wenn wir uns nicht
lächerlich machen wollen, ſo müſſen wir die
Sache ſchon um ihrer grundſätzlichen Be-
deutung willen durchfechten, zumal die Prozeß
koſten mäßig ſind. Stadtv. Holländer: Unſeren
Fehler, daß wir den Vahmeyerpunkt nicht als
Bedingung an den Baupunkt angeknüpft
haben, hat der Magiſtrat durch eine Art
Staatsſtreich für ſich ausgenützt, wir haben
aber alle Punkte vom 14. Mai zuſammen
faſſend als „Beſchluß“, nicht als „Beſchlüſſe“
bezeichnet. Stadtv. Dr. Reichardt: Was die
Mehrheit ſeinerzeit bei ihrem Beſchluſſe ſich
gedacht habe, ſei nicht feſtzuſtellen. Eine
prinzipielle Entſcheidung der Sache, ob nämlich
der Magiſtrat die Verſammlung über die
Ausführung fragen müſſe, ſei nicht zu er-
warten. Der Prozeß werde vor nächſtem
Frühjahr nicht zu Ende ſein. Die Verſamm-
lung beſchließt mit 14 gegen 13 Stimmen,
den Antrag Oberg auf Zurückziehung der Be-
ſchwerde abzulehnen.

Erfurt, 7. Sepibr. Jm Kriege gegen
Frankreich wurde in der Schlacht bei Sedan
der hieſige Marktſtandsgelderheber Matthes
durch einen Schuß in den rechten Fuß ver
wundet. Geſtern wurde dem Jnvaliden durch
operativen Eingriff die Kugel entfernt. Die
Operation verlief derart glücklich, daß Matthes
noch geſtern das Garniſonlazarett verlaſſen
konnte. Am 18. d. M. findet vor der hie
ſigen Strafkammer die Verhandlung gegen die
„Tribünenredakteure“ Rbert Dornheim
und Louis Stange wegen Beleidigung des
preußiſchen Landtages ſtatt.

Jena, 7. Sept. Jnfolge Blutvergiftung
ſtarb geſtern früh die jugendliche Lehrerin an
der hieſigen Karolinenſchule, Elsbeth Koch.
Eine Wuude an der Lippe, die ſie nicht weiter
beachtet hatte, zog plötzlich eine bedrohliche

Schwellung des ganzen Geſichts nach ſich,
wahrſcheinlich infolge Verunreinigung der
Wunde.
Hilfe nachſuchte, war ſie nicht mehr zu retten.

Torgau, 8. Septbr. Vom Feuer
zerſtört wurde in Cunzwerda ein zum
dortigen Freigute gehöriges Gebäude,
von vier Familien bewdhnt war, von denen
zwei mit knapper Not ihr Mobiliar retten
konnten. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Bernburg, 7. Septbr. Jm Jahre 1904
wurde der Wildhändler Otto Reinicke von
Leopoldshall von der hieſigen Strafkammer
wegen Beihülfe zu einem Verbrechen zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Er follte
darauf zum Strafantritt von Gendarmen ab-
geholt werden, wußte ſich der Verhaftung aber
dadurch zu entziehen, daß er unter der Vor-
ſpiegelung, von ſeiner Frau Abſchied nehmen
zu wollen, nochmals ins Haus zurücktrat und
durchs Küchenfenſter entfloh. Es gelang ihm
auch, nach Amerika zu entkommen, wo es ihm
aber nicht zum Beſten ging. Da er ſich ob-
dachlos umhertrieb, wurde er jetzt per Schub
nach Deutſchland gebracht und nunmehr in
das hieſige Amtsgericht eingeliefert.

Magdeburg, 8. September. Bei einem
19 jährigen Arbeiter wurde Genickſtarre
feſtgeſtellt.

Oſterode (Harz), 8. Sept. Zu dem
Doppelmordberichtet der „Oſter. Allg. Anz.“
weiter, daß eine mit Beſtimmtheit auf den
Täter lenkende Spur bis jetzt nicht entdeckt
werden konnte. Thekla Grundlach iſt nicht,
wie erſt angenommen wurde, mit einem
Meſſer durch einen Schnitt in den Hals er-
mordet worden, ſondern ebenfalls mit einem
Schlaginſtrument, und zwar iſt ihr von hinten
der Schädel geſpalten. Die Wunden am
Halſe und an den Händen ſind dem Opfer
ebenfalls mit demſelben Schlaginſtrument
beigebracht, was daraus hervorgeht, daß der
Unterkiefer vollſtändig zertrümmert iſt. Eine
genaue Unterſuchung ergab, daß der Mörder
nichts geraubt, ja nicht einmal einen Verſuch
dazu gemacht hat; er iſt überhaupt nicht im
Wohnhauſe geweſen, da nicht die geringſte
Spur von Blut oder ſonſt dergleichen zu
finden iſt. Ein Raubmord iſt vollſtändig
ausgeſchloſſen; auch ein Sittlichkeitsverbr chen
kann bis jetzt nach der Lage der Sache nicht
angenommen werden.

Bierpreisſteigerung und Zollerhöhung.
Die Zeitung „Bund der Landwirte“ bringt

in ihrer Nr. 33 nachſtehenden Artikel:
„Jn den Tagesblättern werden auch unſere

Freunde Anzeigen der großen Brauerei- Ver
bände von Berlin, Magdeburg uſw. gefunden
haben, worin eine ſtarke Erhöhung des Bier-
preiſes mitgeteilt wird. Begründet wird dieſe
Erhöhung außer mit der neuen Bierſteuer
(im Betrage von vielleicht 50 oder 75 Pfg.
oder äußerſten Falles 1 Mk. pr. 100 Liter)
auch durch den Hinweis auf die Zollerhöhungen

für Gerſte von 2 auf 4 Mark
u Hepfen 14 20Hafer 82,80 9Pferve 20 m 180

Wir haben bereits im April, als die Ab-
ſicht der Erhöhung des Bierpreiſes eben-
falls unter Bezugnahme auf die neuen Zölle

angekündigt worden war, die Brauerei-
Verbände auf die Tatſache verwieſen, daß bei
keinem der oben angeführten Artikel infolge
der neten Zölle eine Preiserhöhung, wohl
aber bei den wichtigſten eine ſtarke Preis-
ſenkung eingetreten iſt, daß die Brauereien
daher, ſtatt zu einer Bierpreiserhöhung, eher
zu einer Preisſenkung allen Anlaß hätten,
windeſtens aber, daß ſie das bißchen Bier-
ſteuer vollkommen auf ihre eigene Kappe
nehmen könnten. Wir wieſen damals auf
das Preisverhältnis für März- April zwiſchen
den Jahren 1905 und 1906 hin und laſſen
heute den Vergleich für Juni- Juli folgen.
Nach der amtlichen Statiſtik hat gekoſtet:

Hopfen:
Erſtklaſſiger: Zweitklaſſiger:

Juni-Juli 1904 320 Mark 270 Mark p. Dopp.-Ztr.
n 1905 320 2701906 140 99

Der Preis ſank alſo unter die Hälfte bis
auf den dritten Teil.

Braugerſte iſt an allen großen deutſchen
Marktplätzen nach der Zollerhöhung um 5--8
Mark billiger notiert, als vor dem
Jnkrafttreien, und um den gleichen Betrag
billiger als im vorigen Jahre. Es hängt
dies offenbar mit der Tatſache zuſammen,
daß auch die Braugerſte infolge der unge
ſchickten Handhabung des Zolltarifs nicht mit
4 M., ſondern wie Futtergerſte nur mit 1,30 M.
per Doppelzentner notiert wird, alſo pro Tonne
noch um 7 M. niedriger als vor dem 1. März,

Als die Bedauernswerte ärztliche

M. per Tonne höher als zur gleichen Zeit
ves Vorjahres, aber offenbar nicht infolge der
Zollwirkung, ſondern wegen der vorjährigen
Hafermißernte in aller Welt, die den Preis
ſchon vor dem Jnkrafttreten der neuen Zölle

das
ſtark getrieben hatte. Die jetzigen Notierungen
für ſpätere Lieferung (Herbſt und Winter)
aus neuer Ernte lauten bereits 15 M.
billiger. Auch hier kann alſo von einer
andauernden Zollwirkung, die eine Bierpreis-
erhöhung bedänge, nicht geſprochen werden.
Aber ſelbſt wenn man für weniger gute
Erntejahre eine Wirkung der Haferzollerhöhung
im vollen Betrage annehmen wollte, alſo in
Höhe von 22 M. p. Tonne gleich 2,20 M. p.
Dopp.-Ztr., ſo ergäbe ſich daraus bei einer
Geſpannleiſtung von 50 Hektoliter (Bieraus-
fuhr) täglich für 25 Kilo Hafer eine Ver-
teuerung um rund einen Pfennig pro Hekto-
liter! Wir erneuern die Frage, die wir früher
ſchon ſtellten: Brauchen die norddeutſchen
Brauereien ſo wenig Hopfen und Malz
daß ſie den Haferzollpfennig pro Hektoliter
durch den Preisfall für Hopfen und Gerſte
nicht aus gleichen können

Ganz beſonders bezeichnend für die Rechen-
kunſt der Brauerei- Verbände iſt aber ihr Hin-
weis auf die Echöhung des Pferdezolles.

Jn der Bekanntmachung des Magdeburger
Brauerei-Vereins wird dieſe Erhöhung auf
180 Mk. beziffert, während der Berliner Ver-
ein immerhin etwas ſolider iſt, er rechnet nur
mit 150 Mk. Tatſächlich beträgt der Zoll
weder 180 noch 150 Mk., ſondern nur 50
Mark für ſchwere Arbeitspferde
bis 1000 Mk. Wert und 72 Mk. für ſolche
über 1000 Mk. Nach der amtlichen Handels-
ſtatiſtik ſind ſeit dem 1. März 1906 im
ganzen 32000 Stück ſchwere Arbeitspferde
(Belgier, Dänen, Franzoſen) nach Deutſchland
eingeführt worden, davon 6000 Stück zun
Zoll von 50 Mk. und 26000 Stck. (im
Werte von 1000--1500 Mk.) zum Satze von
72 Mk.

Die Generalſekretäre der Brauerei-Verbände,
die die Begründung für die Bierpreiserhöhung
„zzu liefern“ hatten, haben eben einfach in
den alten Generaltarif hineingeſchaut,
in dem allerdings Zollſätze von 120, 150 und
180 Mk. für Pferde notiert ſtehen. Aber ſie
haben überſehen, daß dieſe Sätze durch die
Hälfte und noch darunter ermäßigt
worden ſind.

So ſieht die „Begründung“ für die Bier-
preiserhöhung aus! Wir haben dieſe Tat-
ſachen den Brauereien gegenüber unter Be-
rufung auf das amtliche Preismaterial bereits
im April unter Beweis geſtellt. Jhr Er-
neuter Verſuch, die Verantwo tung für dieſe
Schröpfung der Biertrinker auf die
gierigen Landwirte abzuwälzen, kann daher nur
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noch als bewußte Täuſchung bezeichnet
werden.“

Vermiſchtes.
Hannover, 9. Septbr. Nach dem „Hannov.

Courier“ wurde geſtern mittag bei Oldau an der
Celler Chauſſee der Reiſende Preuß ermordet
und beraubt aufgefunden. Der Raubmörder, ein
Pole, iſt flüchtig.

f Hamburg, 9. Septbr. Seit heute mittag
brennt hier infolge von Selbſtentzündung das
Rieſenkohlenlager der Firma Heidmann
am Hafen. Die Löſcharbeiten werden durch den
giftigen Qualm ſehr erſchwert. Ein Feuerwehrmann
erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Kleines Feuilleton.
Die Automobil-Poſtwagen ſollen in

Berlin in großem Maßſtab vermehrt werden.
Bisher wurde eine Anzahl von Automobilen
benutzt, um den Poſtanſtalten Poſtgüter zu-
zuführen. Nunmehr ſoll eine große Be-
ſtellung auf Kraftwagen von der Oberpoſt-
direktion Berlin ergangen ſein da man beab-
ſichtigt, den Paketbeſtelldienſt für die Vor-
orte durch Automobile beſorgen zu laſſen.) Jn
München kurſieren Poſtpaket-Tram- Wagen
größeren Stils. Die Red)

Jn der Alpenwelt verunglückt.
Am Montblanc iſt der Bergführer Francois
Devonaſſourx beim Ueberſchreiten eines
Gebirgsbaches ins Waſſer geſtürzt und er
trunken; ſeine Leiche wurde geborgen.

Vom Tanzſaal in den Tod. Ein
Soldat vom Bezirks-Kommando in Wismar
(Mecklenburg), der gegen 11 Uhr abends in
einem Tanzlokal in der Nähe des Hafens ſich
vergnügte, wurde, da er keine Urlaubskarte
bei ſich hatte, von einem Unteroffizier auf-
gefordert, mit zur Wache zu kommen. Un-
mittelbar vor der Kaſerne riß ſich der Arreſtant
von ſeinem Begleiter los, lief direkt dem
Hafen zu und ſprang ins Waſſer. Bald

darauf wurde ſeine Leiche gelandet und inswo der Satz für alle Gerſte 20 M. betrug.
Hafer ſtand bisher zwar durchſchnittlich 20 Garniſonlazarett gebracht.
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General m Aulande aufgeſucht zu haben, denn auf dieſen
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darauf zu ſeiner Frau machte. Seit
Zeit hat er die ſchöne Sinaide auf Händen

Ein Millionär als Mörder. Dem
„Berl Tagbl.“ ſchreibt man aus Peters
burg: Unter all den politiſchen Morden
bringt ein gewöhnlicher oder richtiger ein
ganz außergewöhnlicher Mord eine reiche Ab-
wechſelung in die Unterhaltung der Salons.
Heute ſpricht „ganz Petersburg“ von der Er-
mordung einer Frau Andrejew durch
ihren Mann, der ſich als Börſenmakler nicht
nur einer ſehr großen Beliebtheit erfreute,
ſondern auch Direktor der ruſſiſchen Kauf-
mannsverſammlung und Millionär war. Er
betrieb einen großen Getreidehandel. Dem
Morde liegt ein Eiferſuchtsdrama
zugrunde. Frau Andrejew hatte mit ihrem

Manne fünfzehn Jahre hindurch in ziviler
Ehe gelebt und ſich vor drei Jahren mit ihm
trauen laſſen, nachdem ſie den ruſſiſchen
Glauben angenommen hatte. Als Tochter
eines bekannten Odeſſaer Wucherers Le win,
kam ſie vor achtzehn Jahren in das Haus
des reichen Andrejew, der, von ihrer Schön
heit hingeriſſen, 100 000 Rubel auf ihren
Namen in der Bank deponierte und ſie

Seit jener

und ſie mit koſtbaren Geſchenken
geradezu überſchüttet, bis vor Jahresfriſt
als Störenfried des Glückes ein General
Piſtolkors auf der Bildfläche erſchien, der
ſich durch den Verkauf ſeiner einſtigen Frau
an den Großfürſten Paul, die er für eine
Million Rubel abgab, einen traurigen „Namen“
gemacht hatte. Obgleich General Piſtolkors
von dem 52 Jahre zählenden Andrejew
ziemlich unzweideutig aus ſeinem Hauſe ge-
wieſen wurde, verſuchte er in Abwefenheit
des Börſenmaklers in deſſen Haus zu
dringen und die Rolle s Don Juan
zu ſpielen. Als Frau Andrejew ins Aus-
land reiſte, ſich der recht gebrechliche

ihr angeſchloſſen oder ſie im Aus

getragen

eines

ſcheint

e e r a zei eineVerdacht hin zog Herr Andrejew geſtern bei einer
Auseinanderſetzung mit ſeiner Frau einen auf

J r 7 3 m 5 9 Jſeinem Schreibtiſch liegenden finniſchen Dolch
und ſtieß ihn der Frau ins Herz, die erſt
wenige Tage vorher lebensfriſch und lebens-
froh aus dem Auslande zurückgekehrt war.
Nachdem Herr Andrejew ſeine Frau niederge-
ſtotzen hatte, klingelte er nach dem Die er un
beauftragte ihn, den Vorfall der Polizei an
zuzeigen, die ſofort er chi en Mörder aber
in Hinblick auf ſeine ſoziale Stellung auf
freiem Fuß ließ. obgleich er alle näheren Aus-

Nur ſeine dreizehnjährigeſagen verweigerte.
r Gerichtsver-Tochter hat er gebeten, bei de

handlung wahrheitsgetreue Angaben zu machen,
die ſich auf dieſes Familiendrama beziehen.
Wie verſchwenderiſch Herr Andrejew ſeine Frau
beſchenkt hat, kann daraus hervorgehen, daß
Frau Andrejewa einen Tag vor ihrer Ermor-
dung auf der Polizei erſchien und die Anzeige
rſtattete, daß ſie auf einem Spaziergang dur
den Sommergarten einen Halsſchmuck, be-
ſtehend aus 57 Perlen, verloren habe, der
e tinen Wert von 42 000 M. repräſen

ihrer Ermordung eine Reviſion il
Schmuckſachen durch die Polizei vorgenommen

F 53 23 J 51 F 7 twurde, fand ſie nicht weniger als zehn andere

S non ie der faſSchmuckgegenſtände vor, von denen jeder faſt
den doppelten Wert des als verloren ange-
gebenen Perlenſchmucks hatte. Frau Andre-
ſewa war durch ihre Schönheit und ihren
Reichtum eine in der Geſellſchaft bekannte
Erſcheinung, obgleich ſie anderen Kreiſen an
gehbörte.

Von 3000 Kugeln durchſchoſſen. V 2
wird aus den Vereinigten Staaten von einem furcht
baren Lynchmord berichtet. Jn Greenwod, Süd
Karoling, hatte ein Neger namens Bob Davis
junge weiße Frau namens Brooks angegriffen un
verwundet und war von einer Schar von etwa
1000 wütenden Bürgern nach zweitägiger Verſol-
gung gefangen worden. Der Staatsgouverneur
Heyward ſuchte ſich ins Mittel zu legen und ver-
ſprach der Menge, daß über den Neger ſo ſchnell,
als es das Geſetz nur erlaube, Gericht gehalten
werden ſolle. Aber während der Gouverneur noch
zu den Leuten ſprach, hatten einige von ihnen den
Neger ſchon beiſeite gedrängt, und die drohende
Menge erklärte Heyward, daß er ſich unnütz bemühe.
Schließlich beſchwor der Gouverneur die Lyncher, da
er ihnen gegenüber machtlos war, den Neger
wenigſtens nicht zu verbrennen. Das wurde ihm
zugeſagt, obwohl der Vater der Miß Brooks dagegen
proteſtierte und den Tod am Marterpfahl für den
Neger verlangte. Schließlich wurde das Opfer an
einen Baum gebunden, und während einige ein
Gebet ſprachen, eröffnere die Menge das Feuer.
Von über 3000 Kugeln wurde der Körper durchbohrt
und buchſtäblich zerfetzt.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 9. September: Mäßige nörd

liche Winde, veränderliche Vewölkung, meiſt trocken,
nachts kühler, tags wärmer, als am Vortage.

Wieder

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Berliner Hypothekenbank-Aktieugeſellſchaft.

Wie aus dem Jnſeratenteile der vorliegenden Nummer
erſichtlich, werden die am 1. Oktober 1906 fälligen
Pfandbrief-Kupons bereits vom 15. September er.
ab eingelöſt.
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Während des Erweſterungshaues unter Preiſs.

I Hroße WarenPoſten in allen Abteilungen Raummangels wegen bedeutend herabgeſetzt.

22 2 2982 Die Heſtände in Sommen- MHänteln, Costumes, BlousenRussergewönnlich villig: Woiſmeoussenine, Satins, Organdvs
für Tanz und Geseſischafts- Kleider geeignet,

Grosse Veu-Eingänge in hervorragend schönen F Damen-Kleiderstoffen
für Herbst und Winter in geſuchteſten großſtädtiſchen Sortimenten.

Otto dobkowitz, Herseburg, Entenplan 3 e Narht 1920.
Das Lager von Garckünen, Vitragen, Portieren befindet ſich während des Umbaues von jetzt ab

und werden die Veſtände ebenfalls zu den böülligsten Preiſen ausverkauft.

e e e e T W S S e S S e e SKirchen- Nachrichten. V ger i GermaniſcheDom. Getauft: Marie Valeska 4 Fiſch an unLieſe Lotte, T. d. Guts- u. Brauereibeſ h duKarl Berger. Getraut: Der Kanzlei von Petroleum-Lam en

gehülfe Hugo Schneider m. Frau Frida h h Empfehle friſch auf Eis:geb. Vogel. Beerdigt: Die Ehefrau Bei der Landes-Heil- und Pflege- 7 Schellfiſch,d t mann r en n. anſtalt Alt-Scherbitz bei Schkeuditz e Schollen, CabeiKinder des Dlenſtnanns Zoher de iſt infolge Einrichtung von elek- empfehle in vorzüslicher Qualität: l fart, Bücklinge,Martin, S. d. Fabrikarbeiters Wohllaub; triſcher Beleuchtung eine große An W tfäli ſeh St hol W i tts Flundern, Aale, Lachsheringe,
Dann Willi, S. Arb. Hoffmann; m von aelaee u. Haänge- e alt e D ein 0 en r e 7 geräucherten Schellfſiſch, Brat:
Hildegard Luiſe Karoline, T. d. Kanzliſt lampen Straßenlaternen Wand- heringe, Sardinen, Marinaden,Harkenthal; Alfred Walter, S. d. Arb. mr k bi 1 le Sti ick
Döhring. ge Der tage armen u. ein 24 armiger e 86 vmo t 0 en 52 u en Fiſchkonſerven, Citronen

d. Handelsmanns Meißner, ein unehel. t in aut erhalten cm Zuſtar in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab m. Lager. z mertotgeb. Sohn, der Handarb. Henneberg. ntbehrlich geworden. Autktion zum Ferne W. wai In S
Mittwoch abend 81 Uhr Bibelbeſprech V rkauf ge en Barzahlut g ſollſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther. Montag, den 17. September er., Maschinen-GOel, dons Sekt- und Weinflaschen
Altenburg. Getauft: Georg Friedrich Fran S. d. Schneiders Giegler; vormittags 10 Uhr e Planen- (1695 kauft und holt ab

e Paul Göhlsch cGertrud Heler T. d. Hoteldieners Beau. ſtattfinden. Vorheri Je Beſichtigung

Cannel onSchn reider und Frida Steppdecken, Bettfedern.8sel, Gisbis a em besten F
kauerſtr. 8.

J S Gerra u t Der Schioſſer Willy if Vermittelung des Anſtalts-Mehler mit är au Anna geb Wege iſt durch Vermittelung des Anſtalts Merseburg Neumarkt 2223.
I Nermg Bl e m inſpektors Kuhn geſtattet.h eumarte. Getauft: Guſtav Mar- Die Anſtalts-Direkti 8 für M. 65,00tin, S. d. Handelemanns Händler. ie m irektion. HBrockhaus-Lexikon r.B u S. e S tJ eerdigt: ein unebel. S r W e verkäufl. 14. Aufl. revid. Jubiläums-Zivilf kandsregiſter der Stadt Denn ausg. 1898 17 nagelneue Procht-

Merſeburg. bände, kompl. u. fehlerfrei. D. 2501 Vom 3. bis 8. September 1906. Was e. poſtl. Thale a. Harz. (16931 9 Eheſchließ ung en: Der Schloſſer NWilli Mehler und Anna Wege, Braur u S Leib-, Bett-- Tisch- und Kinder-Wüsche.4 hausſtr. 8; der Kan izle eigehütfe Hugo en Leinen u. Baumwollen- Waren Bettdecken,

z

G r re n e 7 Feilenhauer Buſch gr. wo Anſertj ägnſ aller Ausstat tattungen ßS., Neumarkt 11; dem Arbeiter Meißner z tt1 S qm mſer h de lrk ahrtt et T L enw ur L jagr ol re Für sachgemässe Ausführung und fär Solidität

n dem Fa ri arbeiter der Stoffe nehme volle Garantie. Muster-e Zwill.-S., Neum arkt 58; dem von Carl Jahn in Gotha 2 Sendungen bereitwilligst.Arbeiter Naumann 1 T Lagnerſtr 2; feinſtes beſtes Toi möl S ſei nſr 2; feinſtes, beſtes Toilettenöl zur kommt ſeiner Zuſammenſetzung und1 dem Briefträger Wol S,, Elobig re c. S t alle a, S.tauerſtr 65 denn ſaelſarhe 4 e Mangoſo Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne- S rund Freytag, Gegr. 1865 Wukung nach der Muttermilch gleich,

J 7 el dlgbl a1 T. Krautſtr. 1. dem Handarbeiter rung des Haares, zur Reini- S S wirkt e nährend und g gedeihlich, macht
Konietzky 1 T., Saalſtr. 4; dem Tapezierer gung des Haarbodens und Be- a alle h unmög-

SSt t e r Witz w de feitigu ng der men Seit über e e lich man gebe daher den Kindernn e Die twe ri S 55 mr 53Reimann geb. Hahn, 549. je 50 Jahren eingeführt, bewährt und wenn ſie gedeihen ſollendes Ha ndelsmanns Mei ßner S. otgeb, überall v on der Kundſ ſchaft rühmlichſt D d nur e
gr. Sixtiſtr. 3; des Handarbeiters empfohlen Allein zu haben in 24 L n y 9 i

1 Krowiorz T., 9 M., Amtshäu 8a; der Flaſchen mit Siegel und Firma des gie K K O n 2
Arbeiter Ernſt Henneberg, 63 u nunStäd 44 J r on aJ u verſehen à 75 Pf. und empfehle ich: a h 7 g h ab k&Zu den Anzeigen im Standesamt O Pf. bei (442J W5

J v

C
i i vorzulegen. Otto W erner. S Luts Nachf. 3 0 Ostpreuss. Prov.-Ohlig. W letzter Cours 94.90 o. Zu haben in Düten und Paketen

S 3 à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:o Westfäl. Provinz.- Anleihe Serie IV. iur. bis A. B. Sauerbrey, Nachf. GuſtavS

C

1915 letzter Cours 98.10 Woher r thardes z 9 50 ar )ts3 Königsherger Stadtanleihe von 190] letzter h ersmann, Gotit

S Cours 96.25 (1692 V in Wage tS h Ferner empfehle als gute Anlagen am Lager befindliche Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.S Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;e 4 Efancdbriefe bester eutscher Hypothekenbanken. See et

al Sieber, a nvra ten u. vachen Oktober-Coupons nehme ich ohne d raße;
F Rich HAbzug in Zahlung. Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;

rn W Hempel;aucha: Paul Fügner;Bankgeschäft m Merseburg. e Nee Traeger
R p 0J S nehme man Indioform. t Reint Dietrich un

e S (Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat) Gröbers: Gerhard Schwarze;e e Glänzeude Erfolge, bei ver- Lauchſtädt: Langenberg;

S Stedten: L. Schmidt;Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
9 Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;

e e

S ins S lt. Fällen Schafſtädt Stammer;d S e Ohne ſchädliche Kehcnviriungen: Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emmaer a Sie Ein ärztliches Urteil von vielen: Dobritſch; (1766
Be ſten h ſug V deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
erprobt habe. orrätig in Apotheken in Glasröhrchen zu 75 Pf. undMk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu Zolldeklarationen

Dienſten. W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend 1 vorrätig in der
des Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647 Kreisblatt-Druckerei.

Gür die Red aktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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